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Hiihr, Dienstag, dm6. Februar IS 17
Belanutmachungcn.

Auf Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten in

Wiesbaden sollen für jeden Morgen Kartosfelanbaufläche
10 Cenwer Saatkartoffeln sofort sichcrgestellt werden . Dazu

wurde von dem Herrn Landrat zu Montabaur folgende An¬
ordnung erlaffen:

Für die im Erntejahr 1916 mit Kartoffeln bestellt

gewesene Anbaufläche sind pro Morgen 10 Zentner gesunde,
zur Aussaat besonders geeignete Kartoffeln von den Kartoffel¬
erzeugern sofort aus den Kartoffeloorräten auszusondern und
dieses Saatgut wie folgt von dem Vorrat an Speisekartoffeln
getrennt aufzub ew ahren:

Als Lagerort ist möglichst ein Winkel im Keller zu
wählen und hierin sind die Saatkartoffeln so durch Latten¬
gitter oder Bretter in Form eines Vierecks mit horizontalem

Boden und horizontaler Oberfläche zu umfriedigen , daß die
Umfriedigung von den Kartoffeln ganz ausgefüllt wird.

Diese Aussonderung und getrennte Lagerung der
Kartoffeln hat sofort zu erfolgen . Zur Ueberwachung der
Ausführung finden ständige Kellerrevistonen statt . Un-

zuverläffigen Kartoffelerzeugern wird das Saatgut weg¬
genommen.

Zuwiderhandlungen gegen die getroffenen Anordnungen
werden zur Anzeige gebracht.

Höhr,  den 27 . Januar 1917.
Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Am 8 . ds . Mts . vormittags werden auf dem Bürger¬
meisteramt Petrvleumlmrterr an Landwirte und Heim¬
arbeiter , die weder Gas noch elektrische Beleuchtung haben
abgegeben . Eine Karte berechtigt zum Empfang eines

>Liters Petroleum . Letzteres ist erhältlich in den Geschäften
»von  Peter Roßkopf,  Peter Fries  und Jakob Jung

Kirchstraße.
Höhr,  den 5 . Februar 1917.

Das Bürgermeisteramt.

Die Haushaltungsvorstände werden miedrrhoit und
rrnstttch darauf hingewiesm , daß die Abgabe bezw.
Wegnahme der nach den getroffenen Anordnungen
festgesetzten Mengen Kartoffeln ( soweit dies bisher

.noch nicht geschehen ist) sofort bei Eintritt milderer Witterung
tenolgen muß . Außerdem sind die auf die znm Keeve
einbernfenrn oder verzogene Personen entfallenden

mitabzuliefcrn . Der Verbrauch derben  einzelnen
Familien nadj Maßgabe der Anzahl der Angehörigen
ZNnrtzende « Kartoffelmenge muß genau geregelt und ein-
p " ertt sein, andernfalls es Vorkommen wird , daß Familien

obtr  Sommer längere Zeit ohne
Narrosfein stnst . Eine besondere Abgabe außer der

getetzren Menge ist mangels vorhandener Bestände ooli-
Egansgeschlost 'en.

Hohr,  den 4 . Februar 1917.
Dos Bürgermeisteramt.

.<
Ich weife darauf hin , daß die Bestimmung über die

/Erzählung der Familien -Unterstützung auf die Dauer von
fcn '™ 8 en  an aus dem Heeresdienst entloffene Personen nur

. ^ 'oendung findet , wenn diese Personen weder mit

weiden ^ au ^ Zieste noch zur Arbeitsleistung beurlaubt

Montabaur,  17 . Januar 1917.
. Der Königl . Landrat : Bertuch.

Wird veröffentlicht.
Der Bürgermeister : Dr . Arnold.

Berlin,  den 22 . Dezember 1916.
^etr. : Sammeln von Fichtensamen.

lüne «. Oberförster sind angewiesen wo ' den , sämtliche ge-
^̂ ^ ^fl ^ ^̂̂ ê^ s^̂ ^̂ ge des Staaiswaldes , in denen der Hieb

beendet ist, für das unentgeltliche Sammeln von Fichtenzapfen
zu öffnen und auf die waldbesttzenden Gemeinden in demselben
Sinne einzuwirken . Weiler sind die Oberförster beauftragt,
Sammelstellen für gereinigten Fichtensamen zu errichten und
den abgelieferten Samen gegen Zahlung zu übernehmen.

Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

*
Montabaur,  den 26 . Januar 1917.

Abdruck bringe ich zur Kenntnisnahme und empfehle
angelegentlich die Sammlung von Fichtensamen.

Der Königl . Landrat : Bertuch.
Wird veröffentlicht.

Höhr,  den 5 . Februar 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Betr . : Ablieferung von Hafer ete.
Trotz der wiederholten Auffächerungen zur Ablieferung

des beschlagnahmten Hafers für die Heeresverwaltung halten
die Haferbesttzer immer noch mit der Ablieferung zurück.
Ich mache deshalb nochmals bekannt , daß sämtlicher Hafer
zugunsten der Kreiskommunal -Denvaltung beschlagnahmt ist.
Den Landwirten bleibt nur der zur Aussaat erforderliche
Hafer belassen . Inwieweit Hafer zur Herstellung von
Nahrungsmitteln und zur Berfüttrrung verwendet werden
darf , wird jedesmal besonders bekannt gemacht werden.

Hafer darf auch von Haferbesitzein erst verwendet
werden , wenn er freigegeben worden ist. Die diesbezügl.
Bekanntmachung im Kreisblatt Nr . 10 umfaßt also die Frei¬
gabe von Futterhafer für Haferbesitzer ; in den von den
Bürgermeisterämtern geforderten Nachweisungen über die
freigegebene Menge müssen deshalb auch die den Haferbe¬
sitzern für ihre Pferde und Bullen freigegebene Menge an¬
gegeben werden.

Insbesondere weise ich noch darauf hin , daß jeder
Verkauf von Hafer verboten und strafbar ist . Bei der dem¬
nächst stattfindenden Haferbestandsaufnahme werden die *
Hafererzeuger über den Verbleib des von ihnen geernteten j
Hafers Rechenschaft abzulegen haben.

Die Ortspolizeibehärden und die Gendarmerie des ]
Kreises beauftrage ich, den Verkehr mit Hafer streng zu
überwachen und verbotswidrige Verwendung von Hafer zur
Anzeige zu bringen

Mit Bezug auf die im Kreisblatt Nr . 10 enthaltene
Bekanntmachung vom 16 . Januar d. I . mache ich ferner
bekannt , daß zur Ablieferung bereiter Hafer jederzeit auf die
Haferlager des Kreises

in Montabaur (Lager der Verteilungsstellel,
in Ransbach (Abnehmer Herr Bürgermeister in Ransbach)
und in Selters ( Abnehmer Herr Bürge,meister in Selters)
gebracht werden kann . In eigenen Säcken gelieferter Hafer
ist im Lager auszuschütten und die leeren Säcke sind sofoit
zurückzunehmen . Ueber die abgclieferte Menge ist eine
Empfangsbescheinigung zwecks Bezahlung des Hafers an die
Verteilungsstelle des Kreises einzusendem

Montabaur,  den 2 . Februar 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
B ertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 5 . Februar 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Betr . Bestandsaufnahme über Kohlrüben
am 10 . Februar 1917,

§ 1 . Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung über
DorratserHebungen vom 2 . Februar 1915 (Rcichs -Gefetzbl.
S 54 ) in Verbindung mit der Ausfükuungs -Anweisuna vom •
27 . Dezember 1915  wich hiermit eine Bestandsaufnahme
über die am 10 . Februar ds. Is . vorhandenen
Uorräte an Kohlrüben (Steckrüben, Badeakohlrabi,
Wrucken ) im Unte «westelwaldkieise angeochnet.

8 2 Zur Anzeige ihrer Vorräte  sind veipflichtet:
1 . Die Gemeinden;

41*  KshrMng
2 . die landwirtschaftlichen und gewerblichen Unternehmer-

<in de ! kn Betrieben Kohlrüben geerntet oder verarbeite*
we - den;

3 alle , die Kohlrüben aus Anlaß ihres Handels-Betriebes
oder sonst des Erwerbes wegen in Gewahrsam habe « ,
kaufen oder verkaufen.

§ 3 . Die zur Anzeige Verpflichteten haben ihre Vor¬
räte  an Kohlrüben schriftlich oder mündlich dem Bürger¬
meisteramt des Lage ' vrts am 10 . Frbvuav d I , tumt-
zeigen.

8 4 . Die Einrelanzeigen sind von den Bürgermeister¬
ämtern nach den oben angegebenen 3 Gruppen getrennt,
unter Angabe der Besitzer , zusammen,ustellen und die Zu¬
sammenstellung ist aufgerechnet bis zum 13 . Februar
d . I . an den Kreisaustchuß einzusenden.

8 5 . Wer ooi sätzlich die Anzeige , zu der er aufgrund
dieser Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist
eistattet oder wissentlich ^ " richtige oder unvollständige An¬
gaben macht , wird gemäß § 5 der Bekanntmachung vom
2 . Februar 1915 (R . G . Bl . S . 54 ) mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark
bestraft;  auch können Vorräte , die verschwiegen sind , im
Urteil für dem Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige zu der er aufgrund dieser
Verordnung verpflichtet ist , nicht in der gesetzten Frist er¬
stattet oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wiid mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder im Un-
"ermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Montabaur,  den 2.  Februar 1917.
Der Königl . Landrat : Bertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.

Höhr,  den 5.  Februar 1917.
Dev Bürgermeistev:

Dr . Arnold.

Die Pferde - und Rindoiehbesitzer haben innerhalb drei
Tagen die Beiträge für den Pferde - und Rindvieh -Ent-
schädiaungsfonds an die Gemeindekaffe hiersrlbst zu zahlen,
für jedes Pferd 30 Pfg . u . für jedes Stück Rindvieh 40 Pfg.

Höhr,  den 5 . Februar 1917.
. Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Unterzeichnete Kasse zahlt sofort die Beträge für ab-
geliefertes Fleisch , Speck und Schmalz.

Höhr,  den 5. Februar 1917.
Genteindeßaile Höfir.

Auf dem Wege von Hillscheid nach Höhr ist ein Geld¬
betrag gefunden worden . Näheres auf dem Bürgermeisteramt.

H ö h r , den 5 . Februar 1917.
Das Bürgermeisteramt.

Provinzielles md BermWks.
Höhr . Willi Schultheiß,  bei einem Reserve-

Pionier -Baraillon im Osten , Sohn von Frau Ehr . Schultheiß
Wwe ., hat das Eiserne Kreuz 2ter Klaffe erhalten.

Montabaur,  5 . Febr . Die herrschende Kälte  hat
gestern und heute eine Höhe erreicht , wie wir sie hier seit
nahezu 40 Jahren nicht mehr zu verzeichnen halten . Die
Temperatur lag an einzelnen Stellen 23 — 26 Grad unter
Null.

Keine Krtrgslust in Amerika.

Amsterdam,  6 . Febr . Nach Meldungen aus
Washington fanden in Washington und Newyork riesige
Friedenskundgebungen statt . Zn einer Versammlung sprach
unter losendem Beifall der Menge B,y », der sagte : «Gott
bewahre uns vor einem Knege mit Deutschlovd!

Berlin, 6.  Febr . Nack einer am 5 . Februar 1915
veröffentlichen Zusammenstellung der „Newyoiker StaatS-
zeitung " liegen in amerikaoischen Häfen 35 Dampfer der
Hamburg - Ameriko -Linie , 12 Dampfer des Norddeutschen
Lloyd und 8 Dampfer der Deutsch ainenkamschm Petroleum-
Gesellschaft , insgesamt rund 415000 Tonnen.

Gasqefüilte Lampen 25und60Watt

Gasgefüllt - bis 2000Watt



Die letzte kiriegswoche.
Kein Tintenkrieg . Dreißig Monate Kriegsdauer.

Als von seiten Deutschlands und seiner Verbündeten
bas Friedensangebot gemacht wurde , blieb sofort kein Zweifel
daran bestehen, daß im Falle der Nichtachtung des ehrlichen
Willens , der Welt den Legen der Arbeit wieder zu geben,
die Folgen auf die KriegSpartei zurückfallen würden . In
der Ententepresse wurde die deutsche Friedensliebe verdreht,
allerlei Vermutungen sind ausgestellt, die als haltlos ebenso
zusammenbrachen , wie die dreistesten Behauptungen von
einer Notlage im Vierbunde der Mittelmächte . Jetzt liegt
der erste Monat des Jahres hinter uns , mit dem zugleich
dreißig Monate Kriegsdauer vorüber sind. Und es ist kein
Tintenkrieg gekommen, schneidig und stark dauert unsere
Kriegführung an . Dreißig Monate stehen Tausende von
Feldgrauen in der Front , und auch sie sagen : „Gut , daß
es kein Tintenkrieg geworden ist. Wir gewinnen den ganzen
Krieg, wir gewinnen den vollen Sieg r

Dreißig Monate Krieg ! Dieser Zeitraum ist so be¬
deutend , daß Einzelheiten des Feldzuges vielen Leuirn
bereits zu entschwinden beginnen . Sie sollen aber das

Kriegsabschnitte nicht verlieren,Augenmaß für die großen
denn nur damit wird ihnen die Kriegsarbeit , "die geleistet
worden ist , in Kopf und Seele wach und lebendig bleiben.
Die deutschen Waffentaten sind gewaltig , sie sind von unseren
Heerführern in einer Weise geleitet worden , die deutscher
Kultur und der Achtung vor deutscher Tapferkeit entspricht.
Die lieben Kerl», von denen der deutsche Kronprinz in seiner
srtschen, kameradschaftlichen Weise wiederholt sprach, sind
allen Generalen an» Herz gewachsen, eine Kriegführung,
wie sie von den Moskowitern beliebt worden ist, ist für
Deutschland schlechterdings unmöglich . Dafür ist aber bet
uns die russische Htumpfsinnigkeit unmöglich , jeder Mann
weiß, wem es gilt , und darum klingt es in seiner Brust,
ganzer Sieg , aber kein Tintenkrieg ! Wir zu Hause aber
können erwögen , war die Heldenarbeit von dreißig Monaten
KriegSdauer gegenüber selbst den eifrigsten Mühen daheim
bedeutet.

Da » Nachspiel beim Feind.
So schnell die Entcnteleutr unter dem Einfluß von London

her bereit waren , jede» Eingehen auf Friedensoerhandlungen
abzulehnen , so lange dauert da » Nachspiel , da - Hm - und
Herreden über die Verhältnisse in den einzelnen feindlichen
Staaten an . Die eigenen Sorgen , die sie früher geleugnet
hatten , schießen von Woche zu Woche üppiger in» Kraut,
wöhrend der Mangel auf der anderen Seite sich immer
wettere Gebiete erobert . Wenn auch England noch über
größere Vorröte verfügen mag, es soll seinen Freunden
immer mehr Geld , Kohlen , Lebenrmittel und Munition cher-
geben . Und da« kommt dem gewinnsüchtigen Briten schwer
an , denn es widerstreitet seiner Natur ebensosehr wie seinem
Können . England war bisher gewohnt , nicht« umsonst zu
tun , und e« muß heute unendlich viel mehr tun , als ihm
in seinen Krieg »berechnunaen jemal » » orgeschwebt hat . Hat
es doch auch dem französischen Drängen , mehr Soldaten an
die dortige Front zu schicken, entsprechen müssen.

Dem Briten steht nicht viel weniger hoch als sein Par¬
lament die Bank von England , die ihm alle Neldmacht der
Welt verkörpert . Wer sein Geld unanfechtbar geborgen
haben will, der schafft es dorthin , obwohl es noch andere,
nicht weniger sichere Stellen gibt. Die Bedeutung der Bank
von England drückt sich schon in den zwölftausend Quadrat¬
metern Bodenflöche aus , die ihre Gebäude bedecken. Heute
muß die Bank Geld , viel Geld für den britischen Staat
suchen, sie geht diesseits und jenseits de» Ozean « hausieren,
sie muß noch höhere Provision und Zinsen al « früher zahlen.
Und vorauszusehen ist, das Geld , da » England bekommt,
wird doch nicht reichen, denn Rußland und Italien denken
nicht daran , auf die Geldquelle au» London Verzicht zu
leisten , verlangen im Gegenteil immer mehr . Italien Hai
nicht« mehr , und im Zarenreiche fehlt der Organisator . Fret-
lich lassen sich die Schätze Rußlands nicht heben , wenn , wie
heute durch den Krieg jede Ellbogensteihrit adgeschnitten ist.

Die innrrpolitischen Sorgen stellen die französische
Republik vor den Abgrund der unbegrenzten Möglichkeiten.
Das Vertrauen zu ben militärischen Autoritäten ist in die
Brüche gegangen , wie die Kaltstellung des General « Joffre
bewies , man wagt da» nur nicht laut zu sogen. Und mit
dem Vertrauen zur Regierung steht e4 nicht bester . Der

Ministerprästdent Briand , dessen Versprechungen sich nie
erfüllen , wäre längst nicht mehr auf seinem Posten , wenn
nur ein einigermaßen befähigter Nachfolger da wäre , der
Garantien dafür böte, nicht von heute auf morgen sein
Amt wieder verkästen zu müssen. Die Franzosen haben sich
sehr tapfer , wie bekannt , geschlagen ; noch größer war aber
in diesem Kriege ihre ruhige Geduld , die ihrem bekannten
Temperament gar nicht entspricht. Jetzt ist sie indessen, wie
aus allen unbeeinflußten privaten Mitteilungen ebenso
ersichtlich ist, wie aus den Zeniurmaßnahmen der Regierung,
aus die härteste Probe gestellt , der Bogen ist bis zum
Brechen gespannt . Was die militärischen Aussichten im
allergünstigsten Falle bessern könnten , ist in Paris schon in
Betracht gezogen, viel ist es nicht.

Zähneklappen
herrschen in den französischen Städten und an der Front,
und wohl nicht allein infolge der Temperatur , die sich auch
im Westen eingestellt hatte . Die Vergangenheit erscheint
heute in einem Rückblick sehr trübe , die Zukunft stellt sich
in einem noch trostloseren Lichte dar . Die Kriegskonferenzen,
die bei der Entente , eine nach der anderen abgehaiien
wurden , und noch weiterhin in Aussicht genommen sind,
können den Elan des französischen Soldaten nicht beleben,
bas ist auch eine Art von Tintenkrieg , der bei den Regi¬
mentern , die alltäglich dem Tode ins Auge zu sehen haben,
verhaßt ist. „Die Minister an die Front l“  So mögen die
stanzöstschen Kolonnen im Schützengraben rufen , bloß die
Herren kommen nicht . Sie hätten sonst doch wohl andere
Beschlüße gefaßt . Die deutschen Angriffe im MaaSgediet
haben dagegen die Einheitlichkeit und die Willensstärke
unserer Heeresleitung von neuem glänzend bewiesen.
l Der « «gehemmte Seekrieg.
’ Wa » nach der Ablehnung unseres Friedensangebot»
Und nach der Bekanntgabe der auf Deutschlands Vernichtung
abzielenden Friedensbedingungen durch unsere Feinde zu
erwarten war , ist eingetreten . Der U-Bootkrieg wird fortan
hemmungslos geführt werden bi» zur Unterwerfung ' Eng¬
land ». Um England , Frankreich und Italien ist eine Kriegs-
geüictszone gelegt worden , innerhalb deren jedes feindlich 1
oder neutrale Schiff versenkt wird . Welche Stellung auch
immer die Neutralen zu diesem von der Not erzwungen
äußersten Schritt einnehmen mögen , er ist getan , und dar
Werk wird imJntereste der endlichen Erzielung des Friedens
durchgesührt werden. Haben wir mit der Anwendung dieser
schärfsten unter unseren Waffen bisher gezögert , so geschah
e» in voller Übereinstimmung der leitenden militärischen und
politischen Stellen au § guten Gründen . Noch im Herbst
vorigen Jahres war die Stunde für den verschärften See¬
krieg noch nicht da . Jetzt hat sie geschlagen . Die Zahl un¬
serer Tauchboote ist inzwischen erheblich vermehrt worden,
infolge der schlechten Welternte an Getreide herrschte in den
Ententeländern schon jetzt Lebensmittelmangel , der infolge
der eingetretenen Kohlenknappheit doppelt bitter empfunden
wird . Der , Dank der Tätigkeit unserer U- Boote , jetzt schon
vorhandene Schiffrraummangel erschwert die Lage üeS
Feindes gleichfalls . Kurz : es fügen sich jetzt alle Voraus¬
setzungen zusammen, die nicht nur die Möglichkeit , sondern
die Wahrscheinlichkeit , ja wir möchten sagen , die Gewißheit
des Erfolges in sich schließen. Der folgenschwere Schritt ist
reiflich erwogen worden , unsere günstige militärische Lage
an allen Fronten gestattet , ihn zu unternehmen . Den Helden
aber , die jetzt au » der Liese des Meeres heraus die eng¬
lische Welt - und Seeherrschaft zu stürzen sich anschicken, um
der Welt nach einem deutschen Stege die Segnungen de»
Frieden » zurückzugcben, Len schlagen unsere Herzen in hellen
Begeisterung entgegen und unsere heißesten Wünsche be¬
gleiten sie.

Der hemmungslose A -Vookkrieg.
Der amtliche Bericht über die Rede des Reichskanzlers

in der Budgetkommission der deutschen Volksvertretung
wurde zugleich mit dem Wortlaut der Note an Amerika
und der Denkschrift der deuischen Admiralität erst in nächt¬
licher Stunde herausgegeben . Zur Teilnahme als Zuhörer
an der Kommifsionssitzung waren auch die dem Ausschuß
nicht angehörigen Mitglieder des Reichstags emgeladen
worden , sonst aber wurde niemandem Zutritt zu den Ver¬
handlungen gestattet , auch die Vertreter der varlamentarischen

Büro ? waren ausgeschlossen. Mit dem Kanzler und & -f
anderen zuständigen Regierungsoertreten waren ^ 1«^
Offiziere in dem Sitzungssaal des HcmshaltsausschuA IL.
erschienen. So stark war die Beteiligung der Abgeordnrj ° ,,
nicht, daß der große Plenarsitzungssaal "hätte in An 'pn rrI“
genommen werden müssen. Die große Kälte , die Un^ Efr
fantfeit der Straßen und die Etsenbahnschwierigkeiten haW n
viele Abgeordnete bewogen , trotz der telegraphischen
ladung die Reise nach Berlin zu unterlassen . ' L

Die Kanzlerrede.
Der Reichskanzler wies in seiner bedeutsamen Sir

zunächst auf die Ablehnung unseres Friedensangebotes S;
12. Dezember hin und betonte , daß wir über die auf unD
Vernichtung ausgehenden Friedensbedingungen , die ij
für ein auf » Haupt geschlagenes Volk annehmbar gewek
wären , nicht diskutieren konnten. Es gilt daher zu kämpsß
Zum Kampfe aufs letzte sind wir herauf
gefordert.  Wir nehmen die Herausforderung an . Az

diesetzen alles ein undwirwerden siegen.
MäA Mai und September v . I . wurde die U-Bootft«
im Reichstage erörtert . Damals war die Frage nach i» '
übereinstimmenden Urteil der politischen und nrilitärM
Leitung noch nicht spruchreif. Wm a>

Jetzt ist der Augenblick gekommen , »her
da wir mit der größten Aussicht auf Erfolg ! , dies
Unternehmen wagen können. Einen späleren Zeitpunkt dm den
wir auch nicht abwarten . Die Zahl unserer U - Boo me
hat sich gegen dar vorige Frühjahr sehr wesen  tlMHiei
erhöht.  Damit ist eine feste Grundlage für den Ech mun
geschaffen. Die schlechte Weltgetreideernte
schon jetzt England , Frankreich und Italien vor er
Schwierigkeiten . Wir haben die feste Hoffnung , diese SH^
rigkeiten durch den unbeschränkten U-Boot -Krieg zur ‘
träglichkeit zu steigern . Auch die Kohlenfrage ist^
Kriege eine ' Lebenssrage . Sie ist schon jetzt, wie ' sie wiU Netz
in Frankreich und Italien kritisch. Unsere U-Boote werh fm«
sie noch kritischer machen . Hierzu kommt namentlich ) Bern
England die Zusu hr von Erzen für die M u » Kriel
tionkfabrikation  in weitestem Sinne und von
für den Kohlenbergbau . Noch gesteigert werden » kehr
Schwierigkeiten unserer Feinde auf diesen Gebieten durchs
Zunahme der feindlichen Frachtraum  n»
Hier hat die Zeit und hat der Kreuzerkrieg der U-Loote i
entscheidenden Schlag vorgearbeitet . Unter der Frachtratz
not leidet die Entente in allen ihren Gliedern . Sie mtz
sich für Italien und Frankreich nicht weniger als für
land geltend . Dürfen wir so jetzt die positiven Vorteile
uneingeschränkten U-BoolkriegeS sehr viel höher einschätz
als im vorigen Frühjahr , so sind gleichzeitig die G e f a h reß
die uns auS deckt U - Bootkrieg erwachstis
eit jenxr Zeit gesunken.

Feldmarschall o . Hindenburg
erklärte dem Kanzler zur Lage : Unsere Front steht aus all
Seiten fest. Wir haben überall die nötigen Reserven.
Stimmung der Truppen ist gut und zuversichtlich. Ditz
militärischeGesamtlage läßt e « zu , alleFo!
irn auf uns zu nehmen , die der unein ge"
chränkteU »Bootkrieg nach sich ziehenkönntt  ^

lnd weil dieser U-Bootkrieg unter allen Umständen «§? ,
Mittel ist, um unsere Feinde auf da« schwerste zu schädia«rP^
muß er begonnen werden . Admiralstab und Hochseeflotĵ up;
sind der festen Überzeugung , einer Überzeugung , die in
Erfahrungen de? U>Boot -Kreuzerkriege « ihre praktische Stih
findet , daß England durch die Waffe zum Frieden gtbrai W“
werden wird . Unsere Verbündeten stimme
unseren Ansichten  zu . Österreich -Ungarn schließt f> wU
unserem Vorgehen auch praktisch an. Ebenso wie wir
England und die Westküste von Frankreich ein Sprrrgebi
legen, in dem wir jede Schiffahrt nach den feindlichen Li
dern zu verhindern trachten werden , ebenso erklärt Ost ei
reich . Ungarn ein Sperrgebiet um Jtalie  ^
Allen neutralen Ländern ist für den Verkehr untereinand
außerhalb des Sperrgebietes freie Bahn gelassen . Am« ! 0
bieten wir , wie wir es schon 1915 getan haben , unter b m *
stimmten Modalitäten gesicherten Personenverkehr auch tC/iL*
den bestimmten englischen Häsen an . I

Niemand unter uns , so schloß der Kanzler , wird vT ,
dem Emst der Schritte », den wir tun , die Augen verschliehM^
Daß es um unser Leben geht, weiß seit dem 4. August Ist la^ t

»nm

Dir (ilüiüGrin(\mde Mrfnujj.
Erzählung von August Dutscher.

10 Der Baron hatte eiien Kranz wilden Hopfens um
Ellens weiße Stirn gelegt und rieb sich vergnügt die
Hände über seinen guten Einfall . Dann kamen die
beiden Felix . Der kleine Felix durfte die glückbrn-

Jende Nuß trage»und sang laut in den schweigendenbald hinein:
»Mein Schwager heißt Felix , wie ich, Dallern l"
Den Schluß bildete die Dohle , die enrsi« nachtrippelte

«id nicht müde wurde zu krächzen:
„Nero , Nero I"
Beim Weine noch und bei einer dampfenden Pfeife

fertigte der alte Baron Bisam die Npminationsurkunde
für Felix aus und reichte sie dann dem Förster . Dieser
wußte laut anflachen , als er sie gelesen hatte und er¬
widerte den erstaunten Blick de » alten Patronatsherrn
mit den Worten:

»Sie haben ja Kaiser Nero ' unterzeichnet / Wieder
lachte er laut und die Anwesenden mußten unwillkürlich
rinstimmen.

»Hm , hm, ' machte der Baron , »das ist fatal .' Dann
strich er den Namen an , und schrieb sein säuberlich:
»Baron von Bisam * sagte aber dann mit seinem kindi¬
schen Lächeln:

»Und er muß doch noch auf die Urkunde .“
Er drückte seinen Nero in da ? Siegellack und sam¬

melt ringsum die Münze der Beifalls ein für seinen gu-
kn Einfall.

Felix aber setzte sich an , Klavier und spielte eine
muntere Tanzweise , zu deren Takt Ellen mit ihrem ehe-
maligen Bräutigam , Herrn Eiler , sich inr Kreise drehte,
während der alte Baron mit seinem Nero am Weinglase
ktiiigeur. —

An rhrm Hochzeitstage trug Ellen ein herrliches
Perlenhalsband , ein Geschenk des Barons von Bisam.
Vorn in der Mitte saß eine Perle ohne Glanz und
hatte doch all diesen Glauz gestiftet . Es war —die
Haselnuß . —

Ende.

Mißbrauch de» roten Kreuzes durch die Eng¬
länder.

Bei Likovan an der Straße Saloniki —Orljak befin¬
den sich englische Munitonsdepots . Wie Flieger der Hee¬
resgruppe von Below festgestelll nnd durch photographische
Aufnahmen im Bilde festgehalten haben , machen dort die
Engländer den Versuch , durch einen Mißbrauch des Zei¬
chens der Genier Konvention über den wirklichen Karcrk-
1er dieser Mnnitionsdepots -hinwegzutäuschen . Ein mäch¬
tiges weißes Tuch ist daneben ausgebreitet , das in feiner
Mitte das rote Kreuz zeigt . Dabei befinden sich nicht
einmal in der näheren oder weiteren Umgebung irgend¬
welche Anlagen , die den Gebrauch des roten Kreuzes
rechtfertigen könnten Große Bretterstapel , die längs der
Straße auigeschichtet liegen , sind keine Lazerette l Und
die Muniliondepots sind es erst recht nicht ! Die Eng¬
länder werden sich nicht beklagen können , wenn die
deutschen Flieger ihre Noten -Kreuz -Depais eines Tages
mit Bomben belegen und diese Depots alsdann mit ih¬
rem Inhalt , der ein Munitionsmha 't, kein Lazerettinhalt
ist, in die Luft fliegen.

Was die Engländer ihren Kolonien melden.
Im »Nieuwe Rotterdamsche Courant " wird die Auf¬

merksamkeit aus die merkwürdige Art hingelenkt , in der

die Engländer ihre Kolonien über die Vorgänge im MWenof
terland unterrichten : Als man in Deutschland die Beoi sbru
kerung auf bestimmte Nahrungsrationen setzte_ und 23ö infQ
Karten einsührte , da herrschte in England die größte FrerlA °!ch'
weil man diese Nachricht als einen Vorboten der Hungt
not ansah . Nun haben die Engländer begleichen
nahmen in ihrem eigenenen Lande einsühren müssen
nun wird z. B . der „Dolksstem ' in Pretoria gemeltz
daß ourch ganz Großbritanien ein Jubel über die endlil
Durchführung dieser Organisation gehe . Ein Kabeltff
gramm beschreibt die begeisterte Ausnahme der Negierung!
Vorschläge innerhalb des Parlaments . — „Don biei
Jubel in der englischen Presse haben wir wenig bemr ^ lj
fügt der „Nieurve Notterdamsche Courant * dieser
teilung hinzu.

Kriegsversorgung der Witwen und
Waisen.

Nach einer Entscheidung des Reichsgerichts sollen &
Witwen und Waisen von Beamten , die im Kriege
Unteroffiziere oder Gemeine gefallen sind , neben der B
sorgung aus der Zioilstelle auch die vollen Versorgnngl
gebührnisse aus Heeresmitteln , nämlich Witwen
Waijengeld ^ (allgemeine Versorgung ), sowie Kriegs ^ ^ n £el r
wen - und Kriegswaisengeld zu beanspruchen haben.

Sobald diese Entscheidung vorliegt , wird die NeU treiß
gelung der Militäroersorgungsgebührnisse der betreffen^
Witwen und Waisen durch das Kriegenninisierium e# h s
gen . Eines besonderen Antrages der Hintcrblieben ^ W
darf es nicht . " ^
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5 » per. Uno durch öie Ablehnung unseres FrtevensängevoteS
« ist üi-r Wissen blutig unterstrichen . Als wir 1914 gegenüber
« her russischen Eeneralmobiimachung zun - Schwerte greifen?

! mußten, da taten wir es in dem Gefühle tiefster Berank
lvortung gegen unser Volk und in dem Bewußtsein ent¬
schlossener Kraft , die da spricht : Wir müssen, darum können
Vir auch- Unendliche Ströme Bluter sind seitdem geflossen,
aber dar Müssen und Können haben sie nicht weggewaschen.

. Wenn wir uns jetzt zur Anwendung unserer besten und
I schärfsten Waffe entschlossen haben , so leitet uns nichts als
t nüchterne Erwägung aller in Frage kommenden Umstände,

ltz nichts als der feste Wille , unserem Volk herauszuhelfen aus
4 der Not und Schmach, die chm unsere Feinde zudenken,
f Der Erfolg steht in höherer Hand . Was Menschenkraft
E vermag, um ihn für unser Vaterland zu erzwingen , seien
4 Sie sicher meine Herren , nichts dazu ist versäumt , alles dazu
» wird geschehen. — Nach weiteren fachmännischen Darlegun-
v gen der Staatssekretäre deS Reichsmarine - und des Aus-
ilwäriigen Amtes sowie des Staatssekretärs Helfferich über
| die wirtschaftliche Weltlage folgte eine Geheimsitzüng.

Die Note an Amerika. -
Die Note de« Auswärtigen Amtes an die Regierung in

'Washington knüpft an die Senatsrede de » Präsi-
zdenten Wilson  an und betont , daß die Richtlinien

dieser bedeutsamen Kundgebung in weitem Umfange mit
i^ denErundsätzen und Wünschen überein st tm.
o : mett , zu denen sich Deutschland bekennt,

l Hierzu gehört an erster Stelle das Reckt der Selbstbestim¬
mung und die Gleichberechtigung aller Nationen . In Aner¬
kennung dieses Prinzips würde Deutschland es aufrichtig de-
grüßen, wenn Völker, wie Irland und Indien , die sich der
Segnungen staatlicher Unabhängigkeit nicht erfreuen , nun¬
mehr ihre Freiheit erlangten . Bündnisse , die die Völker in
den Wettbewerb um die Macht hineintreiben und in ein
Netz eigennütziger Jntrigu -n verstricken, lehnt auch da » Leut-

«sche Volk ab. Dagegen ist seine freudige Mitarbeit allen
Bemühungen gesichert, die auf die Verhütung künftiger

^Kriege abzielen . Die Fr e iheit der M eere  als Vor-
H beüinguna für den freien Bestand und den friedlichen Ber-

kehr der Völker hat ebenso wie die offene Tür für den Han-
i bei aller Nationen stet» zu den leitenden Grundsätzen der
,MdeutschenPolitik gehört . An dem Vernichtungswlllen der
t einde scheiterte DeutschlanSS Wunsch, die Verwirklichung

:r in WilsonS Rede gekennzeichneten erhabenen Ziele schon
,aUtzt in Anriss zu nehmen . Unter dem Aushängeschild de,
n  llationalitatenprtnzips haben sie als Krieg,ziel enthüllt,
d Deutschland, Oesterreich -Ungarn , die Türkei und Bulgarien

E ,̂ « stückeln und zu entehren . Dem Versöhnungswunsch
Zellen sie ihren Vernichtung - Willen entgegen . Sie wollen
'ru Kampf bi» aufs äußerste . Eine Einverleibung Belgiens
n Deutschland war niemals beabsichtigt. Deutschland wollt,
ln dem mit Belgien zu schließenden Frieden lediglich Bor-
sorge treffen, daß diese, Land mit dem die kaiserliche Re-
l'.erung m guten nachbarlichen Verhältnissen zu leben wünscht,
>on den Gegnern nicht zur Förderung feindlicher Anschläge
>usgenutzt werden kann.

!i«e neue Sachlage zwinxt zu « eur » Antschlüfle « .
't , England mißbraucht seit 30 Monaten seine Flottenmacht
<iU dem frevelhaften Versuch, Deutschland durch Hunger zur

Unterwerfung zu zwingen . Die von ihm geführte Äächje-
oll lruppe unterbindet nicht nur den legitimen Handel ihrer
di Gegner, sondern nötigt durch rücksichtslosen Druck auf die
fl 'eutralen Staaten jeden ihr nicht genehmen Handelsverkehr
al ^ szugeben oder den Handel nach ihren willkürlichen v »r-
>E einzuschrönken. Der englische Aushungerungskrieg
ß ssift öwar die deutsche Wehrkraft nicht, zwingt aber Frauen,

und Greise, um ihres Vaterlandes willen
bi ^?U" jl .che, die Lolkskraft gefährdende Entbehrungen zu
Ü Tag , den das furchtbare Ringen andauert,
tx  singt neue Verwüstungen , neue Not , neuen Tod . Jeder
Ei£ 3' , der Krieg abgekürzt wird , erhält auf beiden
lö n ' ru  Tausenden tapferer Kämpfer das Leben und ist eine
ri ^ohuat für die gepeinigte Menschheit.
^ "wutsche Reichsregierung würde es vor ihrem Ge-
a 3 ‘flen, vor bem deutschen Volke und vor der Menschheit

v^ „ .. '̂ / ' utworten können, liehe sie irgend ein Mittet
w " “" Ä 1«» Ende de, Kriege , zu beschleunigen . Mit
' frtS l5fnifn  Wilson hatte stk gehofft, diese, Ziel durch

erhandlunoen zu erreichen . Da ba» die Gegner unmöglich

J itnL>,muJ die deutsche Regierung, wenn sie in höherem
mMW dienen und sich an den eigenen Volks-

ri ' e" " lcht versündigen will, den ihr von neuem aus.
„? Qrtl Pf ums Dasein nunmehr unter vollem
Waffen fortfahren . Sie muß daher auch die

.2 am  r Ilen  lasten , die sie sich bisher in der Lei-
^enüung ihrer Kampfmittel zur See auferlegt hat.

^ schließt : Im Vertrauen darauf , daß das ame-
n Gründen dieser
verschließen wer.

taat/ „ n >vtc «mierncye megierung , vag die Vereinigten
nvar.  r ^ ue Sachlage von ber hohen Warte der
itbell-n ^, . chkeit  würdigen und auch an ihrem Teil

ti SC! w ' weitere » Elend und unvermeidbare Opfer
Brfunü a' IL!**”  iu verhüten . Sie gibt zugleich der Fr.

die Amerikanische Reste-
, . e Schiffe vor dem Etn-

bie in der Anlage beschriebenen Sperr-
. it&’h.V 'snd ihre Staatsangehörigen davor warnen

dssöaitte E Läfen der Sperrgebiete verkehrenden Schiffen
^ it'rie und Waren anzuoertrauen.
Ee Denkschrift der deutschen AdmlralitSt.

Mnla »? btr Note de» Auswärtigen Amtes an Amerika als
'Ersandi.^ und sämtlichen neutralen Staaten
p rri ^-fnkschrift der deutschen Admiralität werden die
allen cl? , le um Großbritannien , Frankreich und

östlichen Mittelmeer genau bezeichnet, in
' lar - ab jedem Seeverkehr

^ --X- - oil l en Waffen entgegen-
" wird.  Zur Verbindung de» MilteWndischen

ll' iu ?, » 1 " lkanische
ö e “ in die in der

. alifhff  lotete umC\ ' nen im östlichen
ß ne " ° ° m 1. Februl
^ tr . ^ ltereS mit a

rere , ui-. ^ v “* wuinuuuiij ue» iHltUPUUllulu
reifen »„ Griechenland wurde ein 20 Seemeilen breiter

Sperrgrb, ^ ^rr ^ reigelassemNeutrai ^ ^ ê ie.

bÄ nb  ru
ittrln anzmaien . daß sie mit allen verfügbaren

^verrn . r. , vvcuuu «: 'c/uj
> S8otlnr„ f befahren , tun es auf eigene Gefahr

P ^ tuor  getroffen ist, daß neutrale Schiffe,
der Fahrt nach Häfen der Sperrgebiete

doch bt!" ° einer angemessenen Frist geschont werden , so

Wenn
die am

«in nern °“ u unzvraien , vnp |ie mu
■J * Höfe? und  umgeleitet iverden . Neutrale Schiffe,
roerhesi °er Sperrgebiete liegen, können mit aletcher
Ul. ö. gcbtif Sperrgebiete noch verlassen, wenn sie vor
ebiet »eĥ r auslaufen und den kürzesten Wea in freie»

Der Berkehr der regelmäßigen amerikanischen Passagier-
bampfer kann unbehelligt weitergehen , wenn das an der
Südwesisvitze Eno ^ nds gelegene Falmouth als Zielbafen
auf vorgeschriebenem Wege genomrnmcn wird , die amerika¬
nischen Schiffe nur ihnen gestattete Abzeichen tragen , nur
ein Dampfer wöchentlich in jeder Richtung geht, und wenn
die amerikanische Regierung die Versicherung gibt , daß keiner
dieser Dampfer Bannware mit sich führt.

Dove Einmütigkeit in Volk und Presse.
Der Kaiser hatte seinen Dankerlaß an das deutsche Volk

für die ihm dargebrachten Geburtstagswünsche mit .den
Worten geschlossen: Schwere Zeiten liegen noch vor unS,
äußerste Krästeanspannung fordert die Not des Vaterlandes
von jedem einzelnen . Aber fest und unerschütterlich steht das
deutsche Volk, von Kraftbewußtsein und Sieoeswillen erfüllt,
im Felde und in der Heimat zur Verteidigung seiner ge-
rechten Sache bis zum letzten Mann bereit . Und mit Zu-
verficht sehe Ich dem Ausganoe de, blutigen RingenS um
Sein oder Nichtsein von Kaiser und Reich entgegen . Gott
wird auch weiter mit uns sein und unseren Waffen den Sieg
verleihen . — Das ist, wie auch die Presseäußerunoen zur
Ankündigung deS hemmungslosen U-Bootkriege » bekunden,
die einhellige Meinung de« gesamten deutschen Volke».

Die »Deutsche Tagesztg/erinnert daran , daß dir deutsche
Regierung in ihrer letzten bekannten Note an die Ver-
einigten Staaten ber Erwartung Ausdruck gab, daß die
Regierung der Vereinigten Staaten , nachdem man ihr
deutscherseits nun ihren Willen in der U-Bootskriegführung
zu tun beschlossen habe , ihrerseits die Freiheit der Meere
gegen Großbritannien durchsetzen werde . Die Vereinigten
Staaten lehnen dieses ausdrücklich ab, während die deutsche
Note gleichzeitig ebenso ausdrücklich erklärt hatte , daß die
deutsche Regierung sich sonst einer neuen Lage gegenüber¬
sehen und sich nicht mehr al« gebunden betrachten würde.
Seitdem sind breiviertel Jahre verflossen, und die deutsche
Regierung hat allen Grund und olle Berechtigung , tbre
Hände als nunmehr frei zu betrachten . In Amerika aber
wird man sich zu überlegen haben , ob man es als vorteil-
Hafter ansehen wird , den alten Standpunkt einem unein¬
geschränkten deutschen Unlerseehandelskriegr gegenüber auf¬
recht zu erhalten ober ber veränderten Lage jedenfalls
Rechnung zu tragen . Der jetzt vom Deutschen Reiche ge-
faßte Entschluß ist ein unbeugsamer und seine Durchführung
wird durch nicht , beirrt werden . Da » deutsche Volk dankt
dafür dem Deutschen Kaiser und der Obersten Heeresleitung.

Die »Tägl . Rundsch .' erklärt : « « ist ein folgenschwerer
Schritt , der beschlossen wurde . Wir wissen nicht, wie die
Nrulralen , insbesondere Amerika, ihn aufnehmen werden;
aber falle ihre Siellungnahme wie immer au «, sie kann uns
nicht mehr von der Durchführung unsere» Entschlüsse« ad-
halten . Nach der heutigen Sperrgebieiserklärung und der
Note an die Vereinigten Staaten gibt e» kein Zurück mehr.
Wir haben lange oenua mst gebundenem Arme gesockten;
nunmehr , da uns der Gegner an « Leben will, gibt eS keine
Rücksichten mehr , wollen wir unsere beiden Arme und alle
unS zur Verfügung stehenden Waffen gebrauchen , versucht
Amerika abermals , uns in unserem Verteidigungskampfe zu
hindern , so muß es einsehen , daß diesmal der Versuch ver.
gedens wäre und baß ein solches Eingreifen eine offen«
Parteinahme (ör den Gegner bedeuten würde . Wir könnten
es daran nicht hindern , aber wir werden uns auch nicht
hindern lassen. Mit der Sperrgebieiserklärung sind wir dem
Frieden um ein erhebliche« Stück näheroerückt. Nur soll
man sich vor übertriebenen Hoffnungen hüten und nicht

^ ° ß sich in Wochen, oder Monatsfrist schon die
volle Wirkung de, U-Bootkrtege , zeigen könne. Wir werden
im Gegenteil erwarten können, daß England alles versuchen
wird , nunmehr bi« Welt erst recht gegen uns aufzupeitschen,
denn nun geht e, recht eigentlich um seine Existenz. Für
uns heißt es daher erst recht, uns vor Illusionen zu hüten
und Nerven zu wahren . Wenn wir aber durchhalten , so
werben die Versenkungen der englischen Tonnage und in »,
besondere die seelischen Wirkungen der Schiff«, und Mann-
schaftsverluste ihre militärischen und politischen Folgen

vn^ en ** em 1- Se &nmt einen großen
S chritt zum Endsi ege getan.

vermischte Nachrichten.
»i «e Fl »tt »nosfensioe « nglands zur Unterdrückung

der U- Bootaefabr fordern Londoner Blätter , indem sie
schreiben : Der schleunige Neubau von Handelsschiffen zur
Ausfüllung der entstandenen Lücken sei wohl sehr gut und
notwendig , man liefere damit dem Feinde jedoch gleichzeitig
Vernichtungkobjekte . Die Marinebehörden müßten in erster
Linie kräftige Offensivmaßreaeln gegen die deutschen U-Boote
ergreifen und sie müßten sich eilen, damit ihnen die Gefahr
nicht über den Kopf wüchse.

KaPitü « a . D . von Pufts « sagt zur Verschärfung
des U-Bootkrieges : Es ist kein übertriebener Optimismus,
wenn wir annehmen , daß in kurzer Frist nicht nur dle
nach Zehntausenden zählenden Laskaren und Chinesen,
sondern auch die britischen und vor allem die neutralen
Schtffsleute einfach zu Hause bleiben werden , sobald sie erst
begriffen haben werden , was ihnen auf See bevorsteht.
Dann ist es mit der Schiffahrt Englands und zugleich mit
der geplanten Frühjahrsoffenstve auf dem Festlande vorbei,
und die Frtedcnsverhanblungen werden aus gänzlich neuer
Grundlage ausgenommen werden können.

Lk - bewaffneten Hanbelsskhiffe . Nach Londoner
Meldungen au » Washington soll nach Ansicht ber amerika-
nischen Regierung die Bewaffnung von regelmäßig ver-
kehrenden Passagier - oder Frachtdampfern auf ihren gewöhn-
lichen Fahrstraßen al « ausschließlich zur Verteidigung dienend
angesehen weiden , gleichgültig welcher Art diese Bewaff-
nung wäre.

Englisch « Bes,rgniffe . Die britische Öffentlichkeit muß
sich, wie ein Londoner Blatt hervorhebt , darauf vorbereiten,
daß die Verluste der britischen und neutralen Schiffahrt in
den letzten drei Monaten keinen Maßstab böten für die ver-
lüste , die durch dm verschärften U-Bootkrieo möglich sein
«erden . Man müsse sich darauf vorbereiten , dem Kommen-
den gefaßt in« Auae zu sehen. Deutschland habe zweifellos
noch größere und stärkere Unterseeboote gebaut , jedoch seien
Gründe vorhanden für die Annahme , baß es ber britischen
Admiralität gelinge , diese Schwierigkeit zu überwinden , so
wie es ihr auch zu Anfang des Krieges gelungen war.

Frankreich » Überraschung . Pariser Blätter gestehen:
Obwohl in der unheimlichen Häufung der Ententeoerluste im
nördlichen Atlantischen Ozean wie im Mittelmeer deutliche
Anzeichen für eine methodische Blockade Grostbrttannten ».
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Frankreichs und Italiens ' zu erblicken waren, ' wurde dock
von keiner Seite eine Ankündigung von solchem Umfange
und solcher Genauigkeit schon jetzt erwartet . Die vom
»Temps ausgesprochene Erwartung , daß die britischen
Geaenmaßnahmen früher oder später eine Eindämmung der
U-Boot -Wirksamkeit herbeiführen könnten, begegnet in - der
Presse der neutralen Staaten starken Bedenken.

. . schule « nd « tratzenretnigun ». Von Donnerstag
ab setzte in Berlin der . Schnee -HilBienst " ein, den die
Direstlon der Berliner Straßenreinigung so geplant hat,
daß m den einzelnen Schulen Kolonnen von je zwannia
Jungen », natürlich nur stärkere Schüler der ersten Klassen,
gebildet werden , die auf den Schulhöfen um 9 Uhr antreten

unter Leitung von Turnlehrern oder anderen Beamten
bestimmten Straßen geführt werden , wo die Beseitigung

)es Schnees besonders dringend notwendig ist. Jede Ko-
lonne erhält von Beamten der Straßenrelnigung die not¬
wendigen Gerätschaften und wird eine Stunde auf der
Straße tätig sein. Länger will sie die Schüler au» gesund-
heitlichen Gründen nicht in Anspruch nehmen . Die Organisa-
tion soll aber dadurch leistungsfähig werden , daß diese Ko-
lonnen von Stunde zu Stunde bi, 12 Uhr msttaqs von
flauen Gruppen abgelöst werden . Für die höheren Schulen
ist die aleiche Organisation geplant . Die Straßenreinigung

riJ ® genügend Lehrer sich in den Dienst der guten
Sache stellen werden.

Zu 1000 Mark Geldstrafe verurteilt wurde ein
Berliner Bäckermeister , der Schrippen unter dem gesetzlich
voraeschriebenen Gewicht von 50 Gramm herstellte und
verkaufte . Obwohl sich das Mindergewicht auf nur 2 bis
8 Gramm be,chränkte , erklärte das Gericht in dem Verfahren
doch eme schnöde Gewinnsucht , die in wucherischer Weise
daS schon kärgliche Gewicht der Schrippen zum Nachteil
armer Leute noch verminderte . ^

« . i Ö»° täglich für ein PserdeLkspan » . Die
Kriegsamtsstelle in den Marken gibt bekannt : Besitzer von

^t >er nicht voll beschäftigt sind, werden
ersucht , ihre Pferde und Kutscher bei der Hammelskammer

Berlin zur Verwendung zum Transport von Lebens-
mllteln und Kohlen anzumelden . Für Gespann und Tag
werden 60 M . und an den Kutscher für die Stunde 1 M
^ " Eihlt Die Reichsfutterstelle ist vom Kriegsernährungsamt
ermächtigt worden , für derartig - Pferde ein- vorübergehende
außerordentliche Haferzuweisung zu gewähren.

«lleS mav  schon da . Verschiedentlich hat sich eine
Knapphert an Wohnraumen eingestellt, und es ist e>n Aus¬
weg darin gesucht, daß größere Wohnungen deren
jetzt nur zum Teil von den Inhabern aebraucke m
ausgeteilt worden sind. Wo sich KrieuSchdusp> n
und auch ein erhebliches Maß von Beamten und Auges ellten
herbeigefuhrt haben , ist das sehr erklärlicb Nach dem ftE
von 1870-71 war die WohnunoSknavvbeit r
daß in dichtbevölkerten Orten ö̂fter ^ behördlich von Amt«

griff man auch zu drastischen Mitteln ; große Zimmer wurd -n
durch Kreidestriche in einzelne Gelasse aeteilt in d-n-n

e?  siÄr " * « * ” s ‘ä

35a * Drotzberliner EinheitSzebiick wurde endgültig
beschlossen. Es wird ein Einheitsgroßgebäck im Gewicht
von 1900 Gramm und 1000 Gramm unter Fortfall des
Kleingebäcks hergestellt . Das Großgebäck soll in der Regel
auS 55  Teilen Roggenmehl , 85 Teilen Weizenmehl und
10 Teilen EtrcckuiigSmltteln bestehen. Für besonderen Be-
darf , der bet den Bäckereien anzumelden ist, darf das Groß-
Sebäck in den bezeichneten Gewichten auch aus reinem

retzenmehl hergestellt werden . Da « bereits beschlossene
Kuchenbackvrrbot für Bäcker soll alsbald einlreten . Die den
Konditoreien in Zukchist aestattelen Kuchensorten und di«
Preise hierfür werden in Kürze festgestellt werden . Die Be-
ratungen über die beabsichtigte Einführung der Kundenliste
werden in der nächsten Woche fortgesetzt.

Richtpreise für « chuhreparature » , die sich bei der
unglaublichen Steigerung der Forderungen al « dringend
notwendig erwiesen , wurden soeben festgestcllt. Die Preise
für Herrensohlen aus gutem Maierial dürfen danach nicht
5,60 bi « 6 Mark übersteigen , die für gute Absätze etwa 1,50,
kür Vorschuhe 8 —12 Mark . Die Schuhmacher dürfen zu
diesen Preisen die Ausbesserungen nur mst gutem Leder
vornehmen , verwenden sie minderwertiges , so machen sie sich
strafbar.

«chlietzu », der Theater und « chul«n in München
wegen K«hleuman,el ». Infolge der Kohlennot ordnete
da » Generalkommando für München laut , B . T .' die
Schließung sämtlicher Theater , Lichtspielhäuser, Konzert - und
Versammlungssäle vorläufig an. Ferner wurde die Schließung
sämtlicher Schulen , der Universität und ber TechnischenHoch»
schule angeordnet . Alle Museen und Sammlungen bleiben

Seschlossen. Die Polizeistunde wurde auf 10 Uhr festgesetzt.!n allen Lokalen darf nur ein Gastraum geheizt und be¬
leuchtet werden. i

Weitere « xpi - sionen in der Masfyer Munitiop »-
fabrik . Die französischen Behörden gestehen nunmehr ein/
baß die Explnston der Massyer Meltnitfabrir west mehr
Todesopfer gefordert hat , al« anfangs festgestellt wurde . Der
Schaden , den die benachbarten Ortschaften durch die Gewalt
der Explosion erlitten haben , wird nach einer Meldung de»
.Matin ' vorläufig auf zwei Millionen Franc « beziffert. Der
Notstand der in halbzertrümmerten Hausern bet furchtbarer
Kälte hausenden Familien ist erschütternd. Es fanden an
der Unglücksstätte neuerliche Explosionen der dort aufar«
stap elten M unitionsvorräte statt . |

vom Ca«e.
Fl? Der Gymnasiast al » Schueeschipper . Ich bin mkt
dem Homer bekannt , — Kenn auch den Cicero, — Und weiß
genau , war Cäsar schrieb — De bello gallico. — Der Xeno-
ohon , Demosthenes , Virgil und TacituS, - Ovid , Horaz,
ich kenn sie all , - - Doch jetzt ist', damit Schluß. - Leb
wohl , o Prima « Herrlichkeit , Ihr Klassiker ade I — Ich steh«
'etzt mein Pensum ab — Und schippe Straßenschnee . — Ich

hwinge meine Schaufel flott , — Ohn ' alle Ruh und Rast,
h packe klassisch an den Schnee - Als deutscher Gymnasiast.
- Geh statt zur alma mater ich — Al» MuluS noch in,

0^ ? ' — Der Platz wird immer auSgefüllt, — Wohin ich
auch gestellt . Georg Pauljen.



Krtess»ach*1chte»t.
Bruch mit Amerika.

Berlin,  4 . Febr. Reuter meldet, die Regierung der
Bereinigten Staaten von Amerika habe den Abbruch der
diplomatischen Beziehungen mit Deutschland ausgesprochen, der
Präsident Wilson habe im Kongreß davon Mitteilung ge¬
macht, dem deutschen Botschafter Grafe» Bernstorff seien die
Pisse zugestellt worden, der amerikanische Botschafter, Mister
Gerard, sei angewiesen worden, Deutschland zu verlassen.

Washington,  3 . Febr. Reutermeldung. Der ameri¬
kanische Botschafter in Berlin, Gerard, hat Auftrag erhalten,
die Botschaft zu schließen. Alle amerikanischen Konsuln und
Attaches sollen Deutschland verlassen.

Berlin,  5 . Jan. Der amerikanische Botschafter Gerard
mird wahrscheinlich erst an einem der nächsten Tage abreisen.
Die Botschaftsakten wurden in der letzten Nacht eingepackt. —
Die spanische Botschaft hat den Schutz der Amerikaner in
Deutschland übernommen, den Schutz der Deutschen in Amerika
übernahm die Schweiz. — Der deutsche Botschafter in Amerika
Gras Bernstorfs, ist von Washington nach Mexiko abgereist,
der österreichisch-ungarische Botschafter, Graf Tarnorvski, ist
ebenfalls nach Mexiko abgercist.

Schiffsbeschlagnahme in Amerika.
Amsterdam,  4 . Febr. Das Reutersche Bureau meldet:

Der deutsche Dampfer „Kronprinzessin Cecilie" wurde in
Boston beschlagnahmt. Die amerikanische Regierung erwägt,
ob die amerikanischen Schiffe durch die Seesperre durch
Kriegsschiffe geleitet werden sollen. In Panama wurden
vier Dampfer der Hamburg-Amerika-Linie, die sich dort seit
Kriegsausbruch befinden, von den Behörden der Panama¬
kanalzone mit Beschlag belegt.

Basel,  5 . Febr. „Havas" meldet aus Philadelphia
vom 4. Febr: Die deutschen Hilfskreuzer..Kronprinz
Wilhelm" und „Prinz Eitel Friedrich", die hier interniert
wurden, wurden beschlagnahmt und die Besatzung gefangen
genommen.

Berlin,  5 . Febr. Nach hierher gelangten Meldungen
hat die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika
außer den bereits gemeldeten Handelsschiffen auch Hilfskreuzer,
welche in amerikanischen Häfen liegen, beschlagnahmt und die
Besatzungen interniert.

Die englische Admiralität hat vorläufig das Auslaufen
aller Schiffe aus dev englischen Häfen verboten, ausgenommen
Passogierfahrzeuge.

— Die französische Kammer»ahm nach einer Rede deS
Generals Lyautey mit 398 gegen 85 Stimmen den Gesetz¬
entwurf über die Nachmusterung der Ausgemusterten und
Militäruntauglichen an.

— Die Ausfuhr von Zelluloid in jeder Form, von allen
Gemüsen, von frischem und gedörrtem Obst, von Schilfbinsen
und deren Faser in jeder Gestalt, ferner von Dünger aus
Seesternen und Fischabfällen von Holland nach England ist
verboten.

— Aus Italien werden viele revolutionäre Bewegungen
gemeldet, deren Ursache in der Lebensmittelteuerung und in
dem Kohlenmangel liegen.

Truppeu-Transport « in Ost-Frankreich.
Von der schweizerischen Grenze,  4 . Febr.

„Journal de Geneoe" berichtet aus Locle (Schweizer Jura):
Seit zwei Tagen ist der Warenverkehr im Col de Roches
eingestellt. Zahlreiche Waggons mit Bestimmung nach Frank¬
reich blieben liegen. Das gesammte Material und Personal
der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn wurde im Innern des Landes
zurückbehalten, weil große Truppentransporte stattfinden, na¬
mentlich auf der Linie von Besancon.

Die Stimmung in Holland.
Amsterdam,  2 . Febr. (W. B) „Utrechtsch Dag-

blad" schreibt: Neutralität sei Hollands Kraft gewesen und
müsse es gegenüber den Einflüssen bleiben, die Holland nach
der einen ober anderen Richtung in den Krieg treiben wollen.
Für die Erhallung seiner Neutralität müsse dos Land Opfer
zu bringen wissen. Vergebens würden die Opfer nicht ge¬
bracht werden. Die Nation müsse der Neaierung vertrauen,
die das Land schon durch so viele Schwierigkeiten gesteuert
habe und deren aufrichtiger Wille, dem Lande die Kriegs¬
greuel zu sparen, über jeden Zweifel erhaben sei.

Einige

gesucht.
I . Thewalt.

Mehrere ne« herge¬
richtete Wohnungen

mit reich!. Zubehör, (Keller,
Speicher, Hofraum, Waschküche,
Bleichplatz, Trockenraum, Gar¬
ten) an saubere, pünktlich
zahlende Mieter sofort zu ver¬
mieten. Näheres bei I . K-
Löts chert,  Emser-Straße.

Ei» Lehrling
oder Lehrmädchen

für das Büro gesucht, von
IVIerzi&Remy.

Wer Leinöl
roh gekocht oder gebleicht,

Vs.
lweiss

u. s. w. noch vorrätig hat,
«»ende stch in seinem eignen
Interesse, ;uiedt* Ker-
Wertung an:

S . H. Sondheim,
Farben- u. Lacksabrlkate

Gießen, Fe>nsprecher 2084.

,«knlssUllt

LEDIGE ABBEITEBI1HEN
finden in unserer Spinnerei und Weberei leichte und lohnende
Beschäftigung.

Gute, billige  Unterkunft in unser« neuen Wohnhäusern
und Verpflegung in der Bolköküche in der Nähe der Fabrik.

Mechanische Jule-Spinnereiu. Weberei
in Bonn am Rhein.

unserer
Cognac Rum

u . Arme
im Preise vo« Mk.1.80 bi» 5.—

und höher per Flasch«
befindet sich
Apotheke Greuzhmse«
Carl Kallmann& Co., Import-

Haus
Weingroßbmdlung Mainz.

Zigaretten
virnn An**UqKp

100
100
100
100
100
ohne

direkt von der Fabrik
zu Originalpreisen

Zig. KleinuerR. 18 Pfg 1.40
,, „ 3 „
.. 3
.. .. 4,2
n I, 6,2
jeden Zuschlag

Steuer - und Zollerhöhung
prima Qualitäten
-bis 200 .—M. p.Mille

2.20
3-

4.50
für neue

Zigarren 75.

Goldenes Bans Zigaretten*
fabrik0 ”b. ».

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
Telefon A 9068.

Mionalstiftunfl für die Hinter-
Miebenen der im Kriege Gefallenen.

ProDinzialansidiiiü der Provinz Heiien-Maii.

Die vornehmste Dankeepflicht des deutsches Volkes gegen seine im Kriege gefallenen
Söhne ist die Fürsorge für die Hinterbliebenen, insbesondere für die Witwen und Waisen
der auf dem Felde der Ehre gestorbenen Helden. Die Nationalstiftung hat sich die Erfüllung
dieser Pflicht zur Aufgabe gesetzt. Sie erstreckt ihre Tätigkeit bereits über das ganze Reich.
Auch in unserer Provinz hat sie schon warmherzige Förderer gefunden. Um aber allen
Anforderungen, die mit der Dauer des Krieges und der zunehmenden Zahl der Hinlerblirbenen
fortgesetzt wachsen, genügen zu könne», ist die Stiftung auf die Mitarbeit alter angewiesen.
So wenden wir uns denn im Vertrauen auf die oft bewiesene Opferfreudigkeit an die
gesamte Bevölkerung unserer Provinz mit der herzlichen Bitte:

„Gebt für die Witwen «nd Waise« ; gebt für alle hilfsbe- ---
dürftigen Hinterbliebene » der tapfere« Söhne Hessen-Nassaus, die
ihr Leben nicht nur für das Vaterland , sondern auch für Euch
dahingegeben haben, denen Ihr es allein zu danken habt, daß Ihr
ungestört Eurem Erwerb, Enrem Beruf nachgehen könnt! Der
getzt dte teuren Toten nicht! Dankt ihnen ihre Treue dur
treue Fürsorge für ihre Hinterbliebenen ! Spendet Geld «n
Wertpapiere, und spende ein jeder «ach feinen Kräften gern im Wec
Gedanken, wie gering doch solche Opfer an Geld «nd Gut sind
gegenüber dem Opfertod so vieler Tausender «nferer Brüder !"

Hamens des ProuinzialausIuOes der Hat ionalfiiftang-
Der 17orfitz ende.

Hengftenberg,
Oberpräsident der Provmz Heffeu-Naffau. Wirklicher Geheimer Rat.

Vorßefiender Hufruf loird mit der Bitte, daß ein Jeder nadi feinen
Kräften zu dem guten Werße Beisteuern wolle, uerößentltdlt.
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Außer allen PoHanßa!ten im Kreise und der Reilksßanklleßenstelie in Höfir nehmen
Spenden entgegen: Die KreiSlparRaQe in Montaöaur und ihre Annahmestellen, die I,aud65-
ßanßfiellen in JVIontaBaur und Selters, die Sladffiafie in Montaßaur, der Vorftäuijuerein in
JYIontaßaur, der Wirges’er Spar- und DarleRnsßaUenuereine. 6. m. u. H„ der Vorldiuij-
uerein in Seifers, der Kredit- und Vorltfiuûereine. 6. in. u. H. in Höfir, die üolfisfianß
in Grenzfiaulen, der Ransßadj-Baumßadier üorfdiuperein in Ransßadi, der Vorldiuijuerßin
in Heritfißadi und die Hills- und Sparkalle in Herldifiadi.

Alle vor dem1. Januar 1917 eingesandlen Spenden bleiben von der Kriegsgewinv»
steuer frei.

Die Fürsorgetäiigkeit für die Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen Söhne des
Kreises liegt in der Hand des Kreisausschusses des Unterwesterwaldkreises, durch deffen Hand
Gesuche an die Stiftung zu richten sind.
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Der Kreisausschuss:
Bertudi König!. Landrat, 5auerßortl Bürgermeistera. D Kreisdeputierter, Kendel Mühlenbe«
sitzrr Kreisdeputierter, Knödgell Beln'-bsdirektor, beulfiner Kaufmann, Himmrilfi Kassierer

SalllN Bäckermeister.

Der Gresamtausscliuss:
Dr. Arnold Bürgermeister, BalduS Kgl. Amtsgeiichtsrat, Buse Kgl. Foistmeistec, klijgel Fabrü-
f>mfcrr, Gerz Bürgermeister Wirges, Lener Kgl. Forstmeister, 6roh Landeödankrendant,
Banke Fabrikbesitzer, H(3IUl Landesbankrendant, Herz Rektor, HeßmaiUl Bürgermeister, Hölldier
Semina'-direktor, Hülfe Gymnnstaldirektor, HügßP Kol. Forstmeister, Joll Dekan, Keller Dekan,
LißBifl Fabrikdirkkwr, Dr. LuItliBerger Dekan, lYIafefeller Professor Smdtoe-0'dllktenvorsteher,
V}. fl lYIÜIlenfiatfi Fab' ikbesitzer, Müller Kassierer, fljinax Fablikdirckior, Ölig Fabi ikbesttzer,
Bels Bürge, Meister. Rsinertz Kgl. Gewerbe, at, Scfineider Bürgermeister, Dr. Schirmer Kgl.
Veterinär,at, Stenler Fabnkdi'kkkür. Schiöaß Kgl. Forstmeister, Iran Dpothekenbesttzer, TripS
Kaiserlicher Postmeister, Dr. TfiClüalt Sannäisiat, Volkinann Fabrikbesitzer, Pollinar Seminar¬
lehrer, Dr. Wentrup Rechtsanwalt und Notar, Wirtfi Geh. Sanitätsrat, WöfSdÖrfer Rendant.
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2000  Pfund
schwarz und grau Strickgarne

ofieriet per Pfund zu Mk. 8.50,
und siehen Probezäckeü 3 Pfund für
Nachnahme zu Diensten.

10.50 und 11.50
feste Rechnung unter

| . Stern,
Langerischwalbach,

Telefon 68.

GesundeBirabaiffltfläirane
uni

kaufen
Julius Wingeudcr& So., Höhr.

gen
Vortdiriftsniätge Feldpoft-Paßetadreßen

zu haben bei: L. RÜblemann , Buchdruckerei Höhr.

Lebirinkabrii^
h. JYl. Geneuriere gegr. 1818

EntenpMI 35 eOB&ENZ Löürslrasse 45
empfiehlt ihre

reichhaltige Auswahl in Damen-, Herren- und Kinder-Sdiirmen in Seide , Halbseide und Baumwolle
-in bekannt guter Ware . . . -

UeBerzieRen und Reparaturen sdinell und billigst.

Wasserdichte Mantelseide in allen Farben vorrätig.
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